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Fine Appellation des Gielnhäuser Stadtpfarrers
Konrad VON Feuchtwangen den Papst

wider seinen Selbolder Klosterpropst
aQau5s der Mitte des Jahrhunderts.

Nach den Urkunden dargestellt un gewürdigt
VO Schaefer.

Kassel, Hohenzollernstraße 171

Der Appellationsakt%.
Juli 13592 Abend hat sıch auf dem Pfarrkirchhof

Gelnhausen eın teierlicher Akt seltener Art abgespielt. 1)a
1S als das Vesperläuten verklungen, der Pleban (Leutpriester)
der Stadt Gelnhausen, Konrad Von Feuchtwangen, In Begleitung
dreier se1ıner Kapläne., des ohannes Gramitzer. Konrad Herte-
riıch un Heilmann Tulimei, auf den treien Platz VOT der dorti-
gen St Michaelskapelle, allwo das hohe Marktkreuz ragte, hin-
getreten und hat In Gegenwart einer Anzahl als Zeugen gelade-
nertr Ratsherrn uınd Bürger der Stadt eın ihm VO dem mıtan-
wesenden kaiserlichen Notar Konrad Kemmerer überreichtes
Sechriftstück verlesen, aut welchem die Übergriffe und
Gewalttätigkeiten des Propstes des Klosters Selbold, Johannes
VO Rüdigheim, die heilige römische Kirche als die mutter-
ıche Zuflucht un Beschützerin der Unte
appellierte. rdrückten 2 feierlich

Quellenwerk: Heinrich eimer, Héssisd1és Ürkun_@enbflch. Ab-tellung. Urkundenbuch Z  — Geschichte der Herrn VOoO  b Hanau und derehemaligen TOvıinz Hanau Tn 1767—1400] Leipzig Cn (Publi-katıonen aA4USs den Preußischen Staatsarchiven 51 69) Inder Folge zitiert als HUrkb
1) 1L, Nr.

Auf dem Kirchhof (cımeterıum pflegten, WIEe auch anderwärts,gerichtliche Handlungen stattzufiinden vgl ebda I: Nr 346 un 574;{L, Nr. 584
3) Die betreiffenden Wendungen Zu Anian der Appellations-urkunde: ad sanctam omanam ecclesia abh INnı 61appellandum et CONCurrendum quası ad matrem et quası ad capu



200 Untersuchungen
Appellationen selhst einzelner Kleriker den römischen

Bischof ım Streit mıft ihren kirchlichen Oberen sich
durchaus nichts Ungewöhnliches, fanden vielmehr NUr allzuhäu-
11g STa VO Rom selbst seıt jeher au{fs möglichste begünstigt.
Bis Ins Jahrhundert reicht das päpstliche Bestreben zurück,
die Appellation VO  _ ihren Bischöfen oder VOoO Provinzialsyno-
den gemaßregelter Kleriker anzunehmen und die oberste Hnt-
scheidung treiffen. Wie eın roter Faden zieht sıch. durch die

Kirchengeschichte des Mittelalters dieser schon INn den
pseudoisidorischen Dekretalen verankerte päpstliche AÄnspruch
auf das oberste Richteramt ın allen kirchlichen Prozeßsachen,
bildet einen der hauptsächlichsten Streitpunkte zwischen kaiser-
licher un päpstlicher Gewalt. In Zeiten starker landesherrlicher
Gewalt W1€e VOLr allem unter arl dem Gro ßen Eriedrich
und IL  9 WI1e vollends spater ın FEngland und Frankreich, hörten
die Appellationen nach Rom VO  &n} selber auf oder wurden direkt
verboten, unter starken Päpsten, W1e einem Gregor VIIL.,
einem Innocenz LL sofort wıeder autfzuleben un: schließlich In
e1IN Übermaß auszuarten, das jede geordnete kirchliche Zucht
und bischöfliche WIEe weltliche Rechtspflege lahmlegen mußte 3:
„Die Appellation mich schluckt alle Appellationen!“ fer-
tıgte Gregor den Fınwand ab, daß Appellanten den Instan-
ZENZUS nicht eingehalten hätten Zu den Keformen, die das
Konstanzer Konzil durchsetzte, gehörte enn auch die Einschrän-
kung des zügellosen Appellierens das päpstliche Gericht auf
Streitfälle Von entsprechender Bedeutung. Doch erst dem ITrIi-
dentiner Konzil ıst CS gelungen, diesem Jahrhunderte alten Miß-
brauch eın nde machen, indem CS Appellationen en
Papst unter Umgehung des Instanzenzuges überhaupt verbot
und S1e erst ann gestattete, WwWwenn der Prozeß in den unteren
Instanzen erledigt wWwAare.

SUuUum confugiendum, ut eJus uberibus nutriantur, auctorıtate defen-antur, SU1S Oppressionibus revelentur eic sıind wörtlich entnommenden brieflichen Erklärun
den deutschen Kpisko

SCH Papst Innocenz I1 ZU. Appellationsthema
nds F D 1903, 162

pat. Vgl auc Kırchengeschichte Deutsch-
au &- 8 © 1IV.9Bühler, KI

Quellen 1923, 377
osterleben 1mM Mittelalter nach zeıtgenössischen
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Gerade ZzZu der Zeit, in die die Appellation des Gelnhäuser
Plebanus an den Papst fällt, der Zeit es ÄAvignoner Exils 1309
bis nahm cie Zahl der Kirchen, Anstalten und Verbände
überhand, die durch päpstliche Fixemtion eın für allemal oder
iM einzelnen Falle durch die VO Rom zugelassene Appellation
der Aufsicht und dem Gericht des zuständigen Bischofs entzogen
wurden. Zu diesen exemten Anstalten gehörte auch das VOorT 11085
durch raf Dithmar VO  - Gelnhausen als Augustinerchorherrn-
ctilt gegründete Kloster Selbold, das sıch u11 159, - wıe cdie
meısten dieser Kollegiatstifte, dem Präamonstratenserorden C

geschlossen hatte Wie die papstliche Bestätigungsurkunde VO

Oktober 1108 konstatiert. hatte bereits der Stifter seine Klo-
stergründung in Schutz un Figentum des römischen Stuhls be-
geben 8 als ad Jus sacTrosancte Romane ecclesie specialiter PCI-
tınens nehmen CS die folgenden Päpste immer wıeder ın An-
spruch W16e denn auch unter den SOß. frejen oder römischen
Klöstern des Erzbistums Maınz 1m Liber CENSUUDN) VOoO  — 11992
Selbold an erster Stelle steht Zur Wahrung seines FExem-
tionsrechts gegenüber den richterlichen Ansprüchen des Marien-
gredenstifts Mainz hat das Kloster selbst wıederholt (so 1255
nd 1237) °) nach Rom appelliert 10)

IL, Nr 707 QUa ecclesiam beato Petro et sancte 1PS1US
Romane ecclesie devote ei dılıgenter obtulisti.

Ebda Nr. 07, 4:
Hauck . d. V! OT

9) 1L, Nr. 175 und 198
10) reilich elbold nach Maßgabe der Unterscheidungsmerkmale,

die Georg ın „Kurlie und Oster 1m Jahrhundert
I! 07263 für den schwıerigen un ın der kurıjalen Kanzleispracheselbst schwankenden Begriff der E:xemtion Z u gewinnen sıch bemüht

hat, der volle Rang eines exemten. der Strafgewalt des Diözesan-
bischofs entzogenen Klosters zukommt. ıst Iraglich. Ihm örmlich
gesprochen findet sich nırgends, WI1e das überhaupt außerst selten
geschah Was für elbold den exemten harakter zweitelhaft machen
könnte, ist der S08 bischöfliche Vorbehalt, der In den Konfirmations-
urkunden neben den päpstlichen sıch findet, allerdings beschränkt auf
die klösterlichen Eigenkirchen. Vgl IL, Nr und 204 salva
in omniıbus apostolice sedis autorıtate ei diocesanı ep1sCcop1 In DIC-dietis ecclesis canonıca Justicla). Tatsächlich war elbold ın wichtigstenBeziehungen (Zehnt-, Interdikt-, Abtswa  reiheit VOo  > der bischöf-
lichen Jurisdiktion unabhängig uınd HNUrLr gecn der Abtsweihe und
sonstiger Konsekrationen Maınz ebunden., WECeNnnNn aıuch nıicht
Versuchen des Mainzer Erzbischofs gefehlt hat, darüber hinaus seine

SE
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I1 Die Vorgeschichte der Appellation

In der Reihe der dem Patronat des Klosters Selbold unter-
stehenden (6) Pfarreien ahm nach Größe un Bedeutung welt-
aus den ersten Rang C111n die der 1170 VO  un Kaiser Friedrich Dar-
barossa gegründeten frelıen Reichsstadt Gelnhausen In dem dor-
tıgen SCTAUMILZECN „Pfarrhof‘ hauste der Plebanus mıt SCINCH

11 Capellanı nach kanonischer Weise, eigentlich C111 Kloster
kleinen bildend Seit etwa 1549 bekleidete das mt des Ple-
banus Konrad auU: Feuchtwangen Mittelfranken Er 1Sts g_

der Juli 1359 wiıder SC1NECIN Klosterpropst den
Papst appelliert hat Wenn S1CH dafür ausdrücklich auftf das
Appellationsrecht der dem Papste unmittelbar unterwortenen
Klöster stutzt so:muß sich fUr berechtigt gehalten haben,
Namen wenı1gstens Teils SC1INCT Klosterbrüder handeln.

Die Appellation VO Juli 13592 hat ihre letzte Wurzel ı Vor-
gangen innerhalh des Klosters Selbold die 15 ] das Jahrzehnt
vorher zurückreichen Im Jahre 1545 diesem Kloster,
dessen Vorsteher his dahıin nach gyuter Prämonstratenserüber-
lieferung den Titel Präpositus geführt hatten VOon dem Abhbt
JTohann VO  ür Premontre un dem Generalkapiıtel der Ordensäbte
Titel nd Rechte Abtei verliehen worden D Im offenbaren
Zusammenhang damit steht die Gütertrennung zwiıschen dem
nunmehrigen Abt und dem Konvent die selben Jahre statt-
fand ber deren naheren Inhalt aber nıchts bekannt 1St > Sieben
Jahre spater resıgnıerte der se1t 1549 als Praäpositus se1ıt 1345
als Abht amtierende Herr Helferich VO  - ückingen, nachdem VOT-

her zwischen ihm und dem Konvent VOT Notar un Zeugen
Gelnhausen Ce1nNn förmlicher Vertrag geschlossen worden WT,
nach der zurücktretende Aht (Genusse aller während SC1INeT

Amtszeit VO  w ihm erworbenen (Güter un Kinkünfte für die
Dauer SE1NC5s5 Lebens verbleiben un: diese nach SC1LHCIIL ode

bischöfliche Gewalt gelt  n machen, wofür w IT später e1in Beispielerbringen werden. So wW ILr dem Schlusse, daß K loster
Selbold A Zeit der Appellation des Plebanus Konrad nicht „tota-liter‘  6 mıindestens „partialiter” exemt SCWESCH SCe1N wird.

11) HUrkb .
12) Kbda Nr 636

.
&.
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&L den Konvent ZUT Nutzniéßung fallen sollten Z Der Grund
seıner RKesignatıon wird nıcht angegeben; sich k  en solche
Amtsverzichte veo! Krankheit oder vorgerückten Alters sehr
oft VOF. Die Wahl eines Nachfolgers, die nach der ausdrücklichen
Bestimmung des päpstlichen Schutzbriefes VO 28 Juni 1235
ausschließlich dem Konvent zustand 14) hat fürs erste nıcht statt-

gefunden, se1 C  'g daß eine Neuwahl Lebzeiten eines resignler-
ten Abts überhaupt nıcht für schicklich galt Z sSe1 e 9 daß die
Brüder über eiıne Neuwahl sich nıcht einıgen konnten. Steli-
vertretend 16) führte die Geschäfte der Klosterleitung während
der Vakanz der Pfarrer VO' Selbold, Johann VO KRüdigheim,
w1€e anzunehmen ISst, VO  on dem Pater-Abbas mıt der Versehung
beau{ftragt 17) Zu Beginn der Vakanz oder bald danach War ber

13) Ebda. NrtT. 802 |dDiese machung entsprach der Bestimfiiung
in Kap Diıstinet. I1 der Statuta prımarıa VOoO  — 1290 (ed. Le Palge,
Bibliotheca Praemonstrat. Ordinis, Parıs 1633, 784—831), wonach
einem in TEN abgezogenen Abt der Genuß der rzährend seiner
Amtszeit erworbenen Guüter Hiıs elıner Höchstsumme VOoO  > un
kleiner Turnosen auf Lebenszeıt zugesichert sSein sollte, vorausgesetz(i,
daß das Kloster dadurch nıcht iın Schulden gerijete. Diese in der
olge öiter anzuzıehenden Statuta Drımarl1a VOo  — 1290 sınd jedo nicht,
WI1e der Name besagen F: wollen scheıint, die ersite Fixierung der
Prämonstratensergewohnheiten, sondern ihnen geht VOTAauUs ıine ältere
Redaktion VO 1200 (herausgegeben VO en Gr De antıquıs
ecclesiae ritibus, 111 321—3306, Antwerpen 1764 un:! eine. noch
aäaltere aus der ersten Hälfte des Jahrh (veröffentlicht Vo  w Va  b

el 1 der Analectes de "Ordre de Premontre,
ouvaın Beide wieder waıll el N, Untersuchungen ber die
Prämonstratensergewohnheıiten, Tongerloo 1928, auf einer noch nıicht
aufgedeckten ursprünglichen edaktion iußen Jlassen, cdie No;*bertsL1ebenszeıt heranreicht.

14) Kbda. I} NT 204 Obeunte te ejusdem loci preposito
vel tuorum quolibet UCCESSOTU nullus ibı qualibet subreptionis as-
tutıa SCHu violentia proponatur, N1sSı quem rTatres cCommunı
vel ratrum maJor DAarTrs consilu SanlorI1s secundum deum et beatı
Augustinı regulam providerı eliıgendum.

15) Vgl Bühler A d. 299 Der bt) ‚hätte Zzu Lebzeiten des
Giselbert (seines abgesetzten Vorgängers) dıe Leitung des Klosters nıcht
übernehmen ur en

16) Vgl die wiederholten anzüglichen Apostrophierungen ohanns
durch den Appellanten IN der Appellationsurkunde qu1 VOS ger1ıt1is
DTrOoO preposıto monastern VOS, domine preposıite, S1 S1C diei merımın1.

ND selbst nennt sıch reıilich ın einer Urkunde VOoO He-
bruar 1352 Nrt. ungescheut: von godI1Ss vorsichtekeyt probist.

17) Nach den Statuta prımarla hatte der Pater-Abbas 1m
einer Vakanz für schleunige Versehung durch geeignete Pfarrer
SOTSECN. Vgl L.e Paige .. . 799 Patribus-Abbatibus distrıicte
inJungentes, quUatenus cclesi fiıliabus S1C vacantıbus aclant de
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auch ORn Konvent beschlossen worden, dem bhıs auft Helfrich
estandenen Brauch zurückzukehren, wonach Abt un: Praposi-
tius Nnu verschiedene JTitel tür dasselbe Oberamt bedeutet hatten,
die Praäposituswürde inhaltlıch und namentlich (eadem SCUu

nomıne) In ihrem früheren Wesen wıiederherzustellen. Mit einem
Wort die Abtwürde sollte wiıieder abgeschafft, der Verfassungs-
zustand VO  — VOT 1545 repristiniert werden 15  — Um das VCT-

stehen, muß I10an bedenken, daß die Annahme des bts-
tıtels seıtens der Prämonstratenser in der 'Tat eın Mißbrauch
WAar.  s dieser auf dem Boden des Mönchstums entstandene und
dort heimische Titel dem eigentlichen Wes  e  n VOoONn regulierten
Chorherren, die die Prämonstratenser un ol N,DE  E
widersprach: S1e standen nach der Regel Augustins legitimer-
weis? unter (Praepositi). Während der Magdebur-
RCr Zweıig des Prämonstratenserordens anfänglich und aut lange
hin dem Propsttitel geflissentlich testhielt, herrschte 1 Ein-
Hußbereich VO  a} Premontre selbst der Abtgstitel VOoOrT un wurde
mehr und mehr auch In Deutschland VO  — den Pröpsten begehrt,
weiıl offenbar als Standeserhöhung empfunden ‘19) So Wäar auch
die bisherige Propstei Selbold im Jahre 1545 vergleichsweise

K spaf, ZU ang eiıner Abtej erhoben worden. W1IE obiger auf
Rückgängigmachung dieser Neuerung abzielende Konventsbe-
schluß beweist, ZU Mißfallen der Konventsbrüder. die die Un-
terstellung unter einen Abt als eine Degradierung Mönchen

ı0 aı ad empfiunden haben werden. nd die Seele der seitdem einsetzen-
den Opposıtion 1im Kloster wird Konrad VO Feuchtwangen
ves:! se1IN. Er wird die Gütertrennung zwiıschen dem nunmeh-

Pastoribus idonels cCanon1ıce eti secundum formam ordinis celerıter
providerI1.)

{
18) Dies wird der Sinn des VOoO Herausgeber des HUrkb.s mıt zahl-

reichen Auslassungs- und Fragezeichen wiedergegebenen Passus der
Appellationsurkunde 6 9 z20—41 und 6 « SEIN: abh antıquo
SYUu: ad renunclacıonem dominı Helfrici hi (?) superlores SUCCESSIVE

tempore exıistentes bbates SCu preposıltı nuncupabantur et tide-
antur wohl tiıtulabantur Z lesen) ei similiter pOST predictam 1U

clacıonem idem preposıture N, ut S1IC ei haberetur uUSUu, ın eodem
monaster10 fuit PCI eundem conventum reductum atique rescrıptumeadem seu-nomıine ad sSsUu am naturam priıstinam red“ cogıtur*.19) Vgl Fr Wiınter., Die Prämonstratenser des Jahrhundertsund ihre Bedeutung für das nordöstliche Deutschland
und Heiyman .

1865, 255 IT

” n 1i
ı B aa ea O ;
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rıgen Abt und dem Konvent betrieben haben, diesen wen1g-
stens wıirtschaftlich YKCBCH etwaıge abtliche Übergriffe sicher-
zustellen, wWwW1€ auch weiıterhin die Resignation des hts Helfrich;
ın ihm darf der Schluß des Vergleichs zwıschen dem abtre-
tenden Abt nd dem Konvent 1549 genannte Kanonikus des
Klosters Selbold, Konrad Amica, vermutet werden, der sıch aus-

drücklich eine Ausfertigung der Vergleichsurkunde VO  - dem
Notar erbat &0) Wohl aus dem Wunsche, den unbequemen DDO-
nenten i1m Kloster se!lbst loszuwerden, hat ihm Helfrich noch VOr

seiner Abdankung die angesehenste und einträglichste Patronats-
Pfarrei des Klosters, cdie Gelnhausen, verliehen, WOZU der bis-
herige Inhaber der Stelle, W ygand, auf sS1e mehr oder wenıger
freiwillig hat verzichten mussen 21) Auf Pleban Konrad

die Präa-wird der Konventsbeschluß zurückzuführen se1n,
posituswürde wiederherzustellen, hat erklärtermaßen mıt
dem Konvent Verhandlungen gepilogen der Wahl eınes

Präapositus. auf die für sıch selber 1 stillen gehoffit
haben INa  59 und 1mM CHNSCH Zusammenhang damit eıne Neurege-
lung des klösterlichen Zuchtverfahrens vereinbart * Als sıch
dabei gezeıgt haben wird, da ß die Mehrheit der Konventualen
eıner Wahl des bisherigen Stellvertreters zuneigte, hat wen1g-
stens durchgesetzt, daß Johann VO Rüdigheim das eidesstatt-
iche Versprechen abgefordert werden sollte, daß, wer ımmer U1n

Prapositus gewählt würde, ZWAäTrL, solern den Konvent angınge,
ohne iıhn und hne W issen. Zustimmung ll[ld Rat der zehn
Senloren z disziıplinarisch vorgehen dürfe, jedoch DU mıt Wis-
SCH unı Rat dieses ENSZETECN Kollegiums., sich eINs Sel-
nNner Mitglieder handelte. Johannes hat enn auch Cclies Ver-
sprechen gegeben 24) Wer dieser Kinschränkung der Diszipli-
narbefugnis des voraussichtlichen künftigen Fräaposıitus eın be-
sonderes Interesse haben mußte, War Pleban Konrad., selber einer
der zehn Senioren. Wie weıt Grund hatte, sich VO  > Johann

20) IL, {797, 16—19
1) Ebda 1L, b 9 O28
22) Ebda 63, 1E
23) Schon nach der Benediktinerregel bıldeten dıe cEN10TES ei Sanıo-

TCsSs einen Beirat des Abts oder des Propsts.
24) I} 6 . 10—920.
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1 Falle seiner Wahl nıichts- Gutes versehen, sollte sien schr
bald zeıgen,

111 Die Appellationsbegründung.
Noch nıcht zehn age nämlich cn seit em Letztberich-

etiten verstrichen, da hat Johann VO  — Rüdigheim einem
vernichtenden Streich en elnhäuser Pfarrer ausgeholt.
Nach der Darstellung des Appellanten habe ihn VOT das K I0-
sterkapitel zıti1ert und ohne jeden vernüniftigen (Grund un! ohne
Beteiligung der 5enl0ren, Ja deren Willen, VO seiner eln-
häuser Pfarrei entfernen wollen 5ogar weıt sSe1 C 71” g'_
gangen, ın egenwart des Priors und der anderen Brüder en
Befehl geben, Hand ih Jegen nd ih verhaften,
wWwOorıIn ıhm gehorchen diese enn doch als vorsichtige und be-
sonnene Männer sich geweigert hätten. Obendrein habe ihm
geboten, nıcht wıeder seınen (Gelnhäuser Wohn- und mits-
ort zurückzukehren, sondern 1 Kloster bleiben und das
Weitere abzuwarten. Auf (Grund dieses Vorgehens, mıt dem
Johann seinem eidlichen Vergehen zuwidergehandelt habe un
der Excommunication verfallen SCL1 26) erklärt iıhn der Appellant
für unfähig ZU  z Leitung des Klosters, dieweil S1e eher auft seine
Zerstörung als seine Verbesserung gerichtet Se1 27)

Die objektive Richtigkeit dieser schweren Anschuldigung, ayf
die sıich erster Stelle die Appellation des Gelnhäuser Pfar-
Ters gründet, vorausgesetzt, wird I doch schon 1eTr fIragen
mussen: bestand enn für den Betroffenen keine näherliegende
Möglichkeit, Se1nN echt suchen, als die Appellation den
Papst? icht nı die Möglichkeit azı Destand, sondern
die Verpflichtung, iın eschwerdesachen wider den Ahbt eınen be-

25) Johann wıird auf Grund VO  am Dıistinet. 111 Can der Statüra
prımarıa (De Conspiratoribus, Infamatoribus et Perjuris) Kon-
rad als Verschwörer vor  SCH SeIN. Nach Distinet. Cap
al C; 839) War der Curatus parochilalıis verp{flichtet, uf Be-
ehl des hts uf se1in Außenamt verzıchten, der Renitente sollte

das passıve und aktive TE! bel der sSwa verlieren.
enıtenz kam offensichtlich sehr häufig VOT.
26) Sentenciam eXCOMMUN1CACI1IONIS inc1disse, W: nach mönchischem
rachgebrauch uch zeitweiligen oder dauernden Ausschluß Uus der
ostergemeinschaft bedeuten könnte.
r GL 63, 0) —41

Ü



207Schaefer, Appe  atıon VO Feuchtwangens

stimmten Instanzenweg‘ einzuhalten. Erste regelmäßıge Be_
schwerdeinstanz WarTr der Pater-Abbas des betreffenden Klosters,

der Abt, AaUus dessen Abtei als se1INe Lochter hervorgegan-
War. Zweite nstanz arTe die jahrlichen Visitatoren (cir-

catores), dritte uUun! letzte der Abt VO Premontre (Dominus
Praemonstratens1s) un das dortige Generalkapitel. Unter Um-
gehung dieser Instanzen direkt den apostolischen Stuhl
appellieren, streng verboten nd mıt Strafen bedroht 28)
Hiernach wird sicher auch Konrad verfahren, jedenfalls seine
Klagesache wiıder den stellvertretenden Propst bei dem Pater-
Abbas angebracht haben, aber dahin lautet seıine zweıte An-
klage Johann dieser hat e 9 wiederum unter völliger
Ausschaltung des Konvents und der Sen1lo0ren, verstanden, den
Pater-Abbas völlig auf seıne Seite zıehen, daß ıIn TEL
Jahren bei seıner Vernehmung, wenn überhaupt eıner sol-
chen gekommen ıst, nıchts herauskam. Das wenıgstens wird der
1Inn der eiLiwas unbestimmt und vorsichtig gehaltenen Worte
der Appellationsurkunde sSeIN: Item., quı1a Siıne scıtu et sıne
consilıo vestrı conventus memoratı et contra SeN10TUmM e1IuUs
voluntatem patrem abbatem ad vestrı vocacıonem
DET TL1ENNıUmMmM obtinuistis”%., Wer dieser Pater-
Abbas des Klosters Selbold gzgewesen ist, ıst nicht sicher
Tochtergründung eines Prämonstratenserklosters Selbold,
das ja schon vVvOor Stiftung des Prämonstratenserordens als Au-
gustinerchorherrenstiift bestanden hatte, eigentlich nıcht Specı-
alıs filia Praemonstratensis ecclesie wird C gleich zahlreichen
anderen Klöstern 1n Urkunden VO  an Premontre genannt 30) daß
der Abt dieses Stammklosters als Pater-Abbas [0381 Selbold anzu-

28) Vgl Statuta primarla Dıstinet. Cap (Le Paige, 820)
(Le Palge, 834), auch Heiymanund Distinet. V Can

.. a 128
29) ebda 64, 1—3 Die fraglichen Worte lauten wörtlich

übersetzt: Ihr habt den ater-Abbas ezüglı Vorladung drei
Jahre hindurch für euch eingenommen, vocatıo von der La ung,Ciitation VOoOrT Gericht verstehen. obtinere nach Du Cange, Gilos-
sarıum mediae eti infimae latını:tatis CcCuHu DAarTc, ad Dartes t;a-here, franz.: SagnerT, also UNSCr deutsches kaptıvieren.

30) HUrk 1L, NT. 635 und 636; Le Paıge A, A, 551, mıt
der Ecclesia Cerbodenensis, 1l1a Praeu_wnstratensis‚ UUT elbald g‘_meınt se1ın kann.
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sehen WAare In der YTat hat auch der Oominus Praemonstra-
tensis speciales tiliae vısıtlert ve| PCT vel W äas die
KRegel SCWEeESsSeN Se1n wird DCTIr alium idoneum (Vg]l Statuta

IS Ca e Paige 8924.) Am ersten wıird
dem Abt bzw Praäpositus des 119253 gegründeten nächstgelege-

nen Prämonstratenserklosters Ilbenstadt der vikarierende Pater-
Abbas VO  - Selbold vermuten SC1IN N Bei ihm, auch
bei den jahrlichen Visıtatoren (Circatoren) SC1HNEe Klage OT’ZUu-

bringen hatte Plebanus Konrad also ohl Gelegenheit und hat
S16 ygewıiß wieder wahrgenommen., aber W 16 gesagt TEI
Jahre Jang vergeblich Johannes Sa bei dem Pater-Abbas
fest Sattel hatte iıh fest der and von der
Vorladung VOT ihn etwas besorgen MuUusSsen patrem abbatem
ad vestrı VOCACI1IONECM PCT irnenn]ı1eum obtinuistis, der versteckte

orwurt der Schwäche nd Parteilichkeit den Pater-Abbas
ıst diesen vorsichtig gewählten V orten nıcht überhören

echt allgemeın 1st auch w as den dritten Anklagepunkt
bildet Johannes habe notwendige obliche un: nützliche Be-
schlüsse un: Anordnungen, die Zu Abt Helfrichs Zeiten durch
den gesamten Konvent Johannes eingeschlossen getroifen nd
durch die beiden (ircatoren Auftrag des Abts un General-
kapıtels von remontre bestätigt worden SCICH, nıcht beobach-
t+et vielmehr mehreren Artıikeln verletzt nıcht BeTINSCHI
Schaden nd Beschwer des Appellanten un des SaNZCH Kon-
vents und den meısten ZU Argernis —— Gemeint wird SC1IHN mıt
cdiesen verletzten Konstitutionen und Ordinationen zweiftellos
JENE Gütertrennung zwischen dem damals nNne  u ernannten Aht
nd dem Konvent VO 1545 und Vergleich zwischen beiden
Parteien on 1549 £e€ım Rücktritt des Abts Helfrich Daß die-
SC Vorwurf persönlicher wirtschaftlicher Schädigung des
Appellanten und des Konvents durch den Prapositus der Kern-
punkt der SANZCH Anklage sehen 1ST wird sich uns spater noch
deutlicher ZeISEN

31) Vgl Du Cange.a. d. Patres bbates apud Praemonstra-
tenses compellantur il abbates, uul ahıs monaster11s visıtatorum
Jurisdictionem CXEeTrcen

S HUrkb ebda 6 9 4— 19
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(GGanz ungeheuerlich Klingt, Cessch endlich noch Johannes g‘-
ziehen wird, habe en Mörder eines der Klosterbrüder, des
Priesters Heinrich VOÜ  _ Altenmittlau, den Edelknecht Eberhard
VO:'  > Erphe aum fünf age nach dem Totschlag ZU Schmach
für en ZSaNzcCh Orden seinen ısch SECZOSCH nd beher-
bergt 2 Was Tatsächliches der Sache zugrunde liegt, wW1€e
sıch insbesondere mıt em behaupteten ‚Morde” verhält, ıst nicht
festzustellen.

Auf Grund VO dem allem erklärt ZU Schlusse noch einmal
Plebanus Konrad, die bisherigen un: weiıterhin be-
fürchtenden Beschwerungen seı1tens des Propstes, dessen echt
auf diese W ürde bezweıifelt, den heiligen römischen Stuhl

appellieren, dessen Schutze sich, seıne Mitappellanten, seine
Pfarrei und Gemeinde unterstellt. Zugleich bezeugt C diese
Appellation nıcht hınter dem Rücken des Prapositus vornehmen,
sondern S1e ihm In aller gebührender orm ZUuU Kenntnis brin-
2CDH wollen, wWw1€e sich auch dagegen verwahrt, mıt ihr der
Disziplin des Ordens sich entziehen wollen, dessen Oberen
S vielmehr in allem gehorchen wolle

Fingerahmt iıst die Appellationsurkunde VO) dem beglaubi-
genden Attestat des kaiserlichen Notars 1n den üblichen Formeln

Kopf und Ende Die neben den beiden Kaplänen un: dem
Rektor der Stadtschule als mitunterschreibende Zeugen namhafft
gemachten 1e7r Bürger gehören samtlich dem Gelnh_äuser Schöf-
fengericht Aa 1l.

Das Ergebnis der Appellatiıon.
Von einem solchen verlautet ın den nächsten acht Jahren

urkundlich direkt nıchts Wie das die Regel War in wenıger wich-
ftıgen Fällen SE wird der Papst die Sache dem zuständigen Obe-

33) Die Erphe saßen 1n der Burg VOoO  b Altenmittlau, dessen Pfarrei
VO Kloster Selbold besetzt wurde vgl 11, Nr 698

34) HUrkb ebda 64, 19— 924
35) ebda 6 C D4——41 Nach Kapıtel der Statuta

prımarla (De Appellationibus; Le Paige L &. 820) sollte der
Appellant unter der regelmäßıgen Diszıplın in AaACe gehalten werden,
bis VO  — der Appellationsinstanz über die rase erkannt sel, also
VO  b ihr keinen Schaden haben Grundlose eschwerden dagegen UL-
den mıt zehnjähriger Emission ın eın entferntes Kloster bedroh

306) Vgl auc d 726
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rCh, also dem Abt VO  w Premontre ZU Frledigung überwiesen
haben ‚We1l VO: diesem bevollmächtigte Pramonstratenser-
propste sınd jedenfalls spater der Herstellung der Ordnung

Kloster Selbold beteiligt w1€6 WIFT sehen werden, die Pröpste
VO Kappel un VO.  b Ilbenstadt Nach längeren Verhandlungen*”)
kam die Regelung zustande, die der Urkunde VO) Novem-
ber 13  X 38) vorliegt und die als abschließendes Frgebnis der
Appellation VO  — 13592 anzusehen 1st

Inzwischen aber allerlei edeutsame Veränderungen
Personal des Klosters Selbold eingetreten Abht 1st jetz der Jo-
hann VO  a Rüdigheim, der ul  N 1359 als stellvertretender Präpo-
Sıtus begegnete, vordem Pfarrer Selbold wWwWär un: als solcher
selbst noch einmal Urkunde VO.  a} 1357 vorkommt Und
ZWarTr erscheint als Nachfolger des hts Helfrich der als amtıe-
rend 3506 40) un: zuletzt 1357 41) erwähnt also diesem Jahre
oder alsbald danach durch den Tod ihm Platz gemacht haben
WITd. ber auch ı Gelnhausen hat Veränderungen gegeben.
Seit spatestens 1558 ıst dort Pfarrherr Konrad Herterich
der Kapläne un!: Mitappellanten Könrads VO  n Feuchtwangen,
VO elch letzterem WIT seıit 13592 überhaupt chts mehr hören.
Das alles weckt den starken Anschein daß die Appellation auch
irekte Folgen persönlicher Art gehabt hat namlich daß ihrem
Verfolg Johannes Vvon Rüdigheim sıch hinreichend belastet
J1esSchH hat Ssıch nıcht länger als stellvertretenden Präpositus
halten können, daß also [Urs nächste bloß Pfarrer VO'

Ibold blieb wWwWas auch inzwischen nıcht aufgehört hatte
SE1IN bis 1357 der Tod Helfrichs ihm die Bahn ZUTr hts-

würde Irei machte Dieser hätte ann ohl oder übel noch
einma| die Bürde dieses mts iübernommen -} Was aber

und Nr. 351 597,
37) Tractatibus pluriıbus prehabitis (HUrkb 1L, Nr. 250 396,
38) HUrkb IL, Nr. 2350

Ebda Nr 241
40) Ebda 11 Nr 162

—— Ebda 23()
42) Ebda Nr 253
43) Voraussetzung hierbei 1st, daß der 1356 und 1357 als amtierend

enannte Abt Helfrich identisch 1st mıt dem 1550 resıgnı1erenden Abt
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Plebanus Konrad betrifft, ıst beides möglich: daß ent-

weder se1ın Gelnhäuser Amt bis seinem Tode 1358 behal-
icn, oder daß ıhm die Appellation dieses Amt gekostet hat Im
ersteren Falle hätte mıt ihr einen vollen persönlichen Dies
davongetragen. Daß in der Sache recht behalten hat, beweist
die Abmachung VO November 1360, mıiıt der WIT ul  N NUuN-

mehr beschäftigen haben
Sie gibt sıch. eingangs selbst als eın Friedensinstrument: ad

eXtirpandum dissensiones et r1Xas hucusque habıtas ınter capu
et membra. Auf das Persönliche In diesen Streitigkeiten, w1ıe
13801  N In der Appellationsurkunde stark entgegengetreten WAaäT,

wird nıcht mıt einem Worte mehr eingegangen; das ar INZWI-
schen durch den ang der Dinge Tod des Abts Helfrich und
des Yliebans Konrad) gegenstandslos geworden, auch die Streit-
frage, ob Abt oder Prapositus, praktisch erledigt: Johannes VOo  ;

Rüdıgheim präsidiert als Abt dem 1m Kloster <tattfindenden
Kapitel. Zugegeben wird, daß das Kloster durch die angdau-
ernden Streitigkeiten zwischen Haupt und Gliedern nıcht HUT

außeren Abbruch erlitten habe., sondern auch ın üblen Ruf g..

Helfrich vo N, w as allerdings VO. anderer Seıte bestritten
wird, hauptsächlich aQuU: dem Grunde, wei der in der rkunde vomnl

November 1350 (HUr 11, Nr. 21) handelnde Abt Helfrich VO.  D

einem Johann VO  — Rüdigheim als VO  b „UunNn: Bruder redet, Iso selbst
eın SCWESCH se1in musse. Auch der Herausgeber des

unterscheidet demgemäß einen Abt Helfrich VO k 3
11. Register 856) und einen Abt Helfrich VO:  ©]

Rü  ıgheım VO  b (Bd IL, Register 06) Allein die
Herrn VO.  b Rückingen und die VO. Rüdigheim gemeinsame Be-
sıtzer der Burg Rückingen, ıne Vertauschung beider (Geschlechter-
r1amlech Wäar nıcht DUUFE eiıcht möglıich, sondern ist auch nachweislich
geschehen vgl HUrkb 1L, Nr. 646 Anm.) Ausschlaggebend ist jedoch
ıne ıInnere Krwägung. In der pellationsurkunde VOo  H 13592 geschieht
ausschließlich des resigniıerten S Helfrich, also des Rückingen,
Lrwähnung. Wäre denkbar. daß In diıeser Klages  IX eines Kon-
ventualen seinen klösterhlichen Oberen VOoN dem regierenden Abht
gänzlıch geschwiegen worden wäre, talls 6S einen solchen der Zeit
gegeben hätte? Die a Situation schließ+t das Vorhandensem eines
Abts aus, WIr bekommen CS DU  b mıiıt einem Abt- bzw. Präposmuus-

eti iun Das Verzeichnis der Abhbte VO  — elbold 1m
Fürstl!. Archiv Z Bierstein kennt denn auch NUu.  b e3ı1n CMN Abt Helirich
Heliricus de KRuckingen . dem CS, das kurze iInterimistikum
seiner Wiederamtsführung VO  —_ ignorlerend, iolgen äßt
johannes de Rudgnkeim (Rüdiıgheim) A, 13504375
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kommen sel (aliquantulum !] diffamati) 44) Um dem für die Za-
kunft vorzubeugen, wird das Folgende beschlossen und verord-
net, das bemerkenswerterweise sich durchweg auf ökonomischem
Gebiet bewegt

Die Zahl der Konventualen wird auf achtzehn festgesetzt,
den Abt un dıe La:enbrüder (conversi) eingerechnet, }
fern die Miıttel der Klostergemeinde bei deren derzeitiger
Knappheit ihrem Unterhalt ausreichen 45) Dieser
NUuUHleTUusS clausus beweist ebenso en geringen Destand w1e
die Armut des Klosters Selbold jener Zeit
Den Schwestern des Klosters Meerholz 2 werden die ihnen
aus dem Selbolder Klostergut zustehenden, 1m einzelnen
namhaft gemachten jJäahrlichen Bezüge als eın Voraus für
die Zukunft sichergestellt.
In Erfüllung der mıt dem Abt Helfrich bei seıner Resi-
gnatıon getroifenen Abmachung o 29 >September 1349
verpflichten siıch Prior und Konvent, wöchentlich drei Mes-
SCH für das Seelenheil des bts un aller verstorbenen
Klosterbrüder lesen 47)

44) Daß mıt dem Ruf der Selbolder Klostergeistlichen, speziell
der iın Gelnhausen statıonıerten, in dieser Zeit auch SONST nıcht ZU
besten gestanden hat, beweiıst der auisehenerregende Erlaß des Maiın-
ZC6T Erzbischofs die Bürgermeister un den Rat Gelnhausen
VOo September 354 (HUrkundenb. 11, Nr 120), wonach ihnen
gestatte: ut UuUOSCUNYQUE clericos, ec1am in SaCTIS ordinıbus const1-
uUT0OSs et beneficiatos. q UOS In normibus ecriminibus notorıe tem OTE
NnOCILUrnoO deprehender1ils, absque lesione SC  c PCNa alıqua, N1ıS1 Trie
temere resisterent et alıas Capı NO  un possen(, CaDeTre et nobis COS TesCcCh-
tare S1INe alıqua inJurla eorundem possiıtıs, ut eisdem nobis TeSCHN-
tatıs Juxta Canonıcas statu (£ clones up correccıone eriımınumM ab
1PS1S perpetiratorum procedere valeamus. daß der Maiınzer
Erzbischof, S1'  erl auf Vorstellung des ats VOo  am} Gelnhausen, In
dieser außerordentlichen Weise eingreifen mußRte, beweist, in welchem
Ta) dıe Verhältnisse des Klosters zerruüttet 1, und se1ine Leitung
versagte.

45) Die Rezeption VOo  e} mehr Kanonikérn und Konversen, als mıt den
Mitteln des Klosters bequem unterhalten werden konnten, War ın e
Statuta prımarla VOo  > 200 (Distinet. CapD X V) den Abten ausdrücklich
verboten worden.

46) Das Prämonstratenserchorfrauenstift Miroldes (Meerholz) War
VOT 173 ohl VOoO  — DO- auUus, gegruün et WOTLT

47) Vgl ben — Dıie Selbstverständlichkeit, miıt der VO  u „UNSEC-
TE Abt Helfrich“‘, jetzt bone memorTIe verstorben, geredet wird,
beweist abermals, daß eın zweıter Abt elferich, der ihm nachgefolgt
wäre, nıcht 1n Frage kommt
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Eis werden die wirtschaftlichen Amtsp{flichten des Priors un
der beiden anderen OMl Konvent wählenden, VOo Abt

bestätigenden Wirtschaftsbeamten (offitiatı 48) VOIL

denen der eine S5188 ständigen W ohnsitz 1l Konventsort
haben soll, der andere nach Gelnhausen abgeordnet wird,
aufgeführt.
Alle Hinterlassenschaften on Brüdern sollen, sotern nıcht
darüber besonders verfügt ıst, dem Krankenhaus verschrie-
ben werden, Bargeld ausgcCHNOHNLHMLCN, Hat solches einer heım-
Lich 1 Besitz gehabt und nıcht rechtmäRigerweıise
gyunsten einer Dienstbarkeit vermacht, sol] der derzei-
tıge Abt vereinnahmen, falls der Konvent nıcht wiıder-
spricht 49) Dagegen eın Vermächtnis oder e1iIn Legat seitens
Personen jeglichen Standes und Stellung au Berhalb des Klo-
sters soll dem Konvent zulfallen, wobei der Anspruch des
Abtes ruht 28
Die Pfründen der Plebanen ın den (0)18481 Kloster zu beset-
zenden Pfarreien Selbold Niedergründau und (‚elnhau-
SC  am werden 1n allen ihren Kinkommensteilen 2CNAaU tTestge-
stellt nebst den jahrlichen Abgaben 1n Geld, die der In-
haber der Gelnhäuser FPfiründe von ihr den Abt einen

Altaristen und drei Kapläne (G(elnhausen eisten hat
Sehr bestimmt wird 13etont‚ dal Prior, Konvent, Plebane,
Kapläne un Offitiaten (Wirtschaftsbeamte) alle ihnen
stehenden Bezüge selbständig besitzen und nutzen dürfen,

w1e ihnen zweckmäßig erscheint, ohne Befragen auch
des Abts, solange S1E ordentlich wirtschaften.
Es folgt eine Reihe VOomn Abmachungen einzelner und e1inN-
zelnster Art zwischen Abt un: Konvent, wI1e: über die Ver-

ESsTE.
4:8) Statt des gewöhnlıich ULE einen Provisor exter1iorum hier We1I

49 Von der rigorosen Strafandrohung in den Statuta prımarla Di-
stinct Can (Le Paige, 807 uod G1 qU1S ın proprietate
mOTrIUuUSs inventus {uerit. exira atrıum pOos1tus ei officio ei sepultura
cCareat chrıstilana, ıst hier keine Rede r

50) rTbschaften, die den Klosterbrüdern zutiielen, anzunehmen und
einzufordern, hatte bereits Papst C‚lemens 1265 dem Kloster elbold
gestattet vgl + Nr. 404) Mit Obigem sicherte sS1e sıch der
Konvent allein unter uss des Abts

Ztschr. KG E: 08
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wendung des Opfers bei Frstmessen (Primizien) und be1
Aufnahmefeıiern (Novizien) 51) ber das Backen des Kon-
ventsbrots durch den abtlichen Mühlknecht, über die An-
fuhr des nötıgen Brennholzes für Konvent nd Bäckerei
durch die Knechte un das Geschirr des bhts Dieser wird
auf seinem Ackerhof jahrlich zwolf Schweine un 7Z7wel bis
drei Ochsen durch seine Hirten zugunsten des Konvents wel-
den  ‘9 obendrein ıhm einen vollen Zehntanteil dem KFırtrag
einer ZU abtlichen Besitz vehörigen Weinbergslage m

kommen lassen, überhaupt die Konventsbrüder 111 allen
ihren Gütern und Rechten schützen und treulich vertreten.
Hingegen wird dem Abt der Besitz alles dessen, w as biıs
Jetz nıcht dem Konvent zugeschrieben 1ST, zugesichert, da-
bei ihm die Bau- und Unterhaltungspflicht hinsichtlich der
Gebäude inner- un außerhalb des Klosters, SOWI1e die
Dorge für die klösterliche Gastpflicht und ahnliche Leistun-
ZCH aller Art (omni1a SCNCIAa procuratıonum S1Ive subsidio-
rum) siıne conventus detrimento auferlegt.

Zum Schlusse versprechen die Parteien gemeınsam und dann
noch. einma[l Abt, Prior und Konvent ım einzelnen diese Ord-
NUung unverletzt beobachten, der Abt e Verlust SEeINES Am-
tes sub prıyatıone baculi pastoralis), jeder Beamtete des Kon-
vents oder einfache Bruder unter Strafandrohung bis hin Z

Ausschluß aus dem. Kloster.
Die Ordnung, deren volle W ürdigung einem Schlußkapitel

vorbehalten bleibt, ıst durch e1In drei lage später datiertes
Schreiben 22. November 52) der VO Ab+t VO.  5 Premontre
mıft der Schlichtung der Selbolder Klosterwirren betrauten und
bevollmächtigten Klosterpröpste Heinrich O Kappel und

51) An dieser Stelle ıst, den /Zusammenhang unterbrechend, ine Be-
merkung eingeschoben über die Abänderungen, die diese UOrdnung
durch die dazu bevollmächtigten Pröpste VO  — Kappel und Ilbenstadt
erfahren habe. S wird hiler ursprünglich der Von den Bevollmächtigtenbeanstandete Passus gestanden haben un dann nachträglich durch
jene Bemerkung erseizt worden sSe1IN.

52) HUrkb. IL, Nr 2541
Kreis53) Prämonstratenserstift Spieskappel 1m Reg.Bez Kassel,Ziegenhain, gegründet vor 11453
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Konrad VO Ilbenstadt 54) nach sorgfältigster Prüfung bestätigt
worden jedoch nıcht ohne Beanstandung CINISCK Klauseln und
Punkte, die als 1 Widerspruch mıt den Ordensstatuten <tehend
befunden 55) hauptsächlich der feierlichen Eidschwüre,
mıiıt denen die Vertragschließenden iıhren Pakt umschützt hatten
(vallaverunt) 56) Diese beanstandeten Punkte werden für nıch-
Ug erklärt die Brüder VO  } den geleisteten ınmbedachten Fiden
Öörmlich absolviert und die hiernach bereinigende Ordnung
als dienlich ZU Frieden und ZU Finigkeit zwischen Haupt und
Gliedern des Klosters VO  S den Kommissaren des Generalabts be-
statıgt Abt nd Brüderschafit ZU Gehorsam S1C VOCT-

pflichtet
Fın letzter Nachklang der Appellatıon

Die Ordnung VO 1360 scheint ıhren Tweck den Frieden Z W 1-

schen Abt und Konvent des Klosters Selbold autf eIiHMn®6 dauerhaite
rundlage stellen d E erreicht haben Von if{ferenzen
Kloster hören WILr den weıteren fünfzehn Jahren der mts-
Zze1T ohanns VO  n} Rüdigheim nıichts mehr Das Kloster hat
dieser Zeit ernstere 5Sorgen gehabt sich schlimmer außerer Be-
drängnısse VOon seiten der Grafen VOo  5 Isenburg-Büdingen, 1881 deren

Nachdem schon einmalGebiete lag, erwehren 11LUSSCH

Jahre 1364 °°) der Erzbischof vVvon Mainz zwıschen dem Abt Johann
un:! em Grafen Heinrich VO'  5 Isenburg cg Geldfor-
derung vermittelt spıtzte sıch der Yolge das feindselige
Verhältnis zwischen beiden derart acht Jahre späater
die Grafen, Vater nd Sohn., der Spıtze Schar Helfers-
helfer miıt bewaffneter and ZUT Nachtzeit das Kloster über-

54) Prämonstratenserabtei Oberilbenstadt Oberhessen. Kr Fried-
berg, gegründet BE2S

59) Worin näher diese beanstandeten Punkte bestanden CIE W1Tr
hıer nıcht gesagT, 516 sınd auch, nebst den unstatthaften Fidschwüren.

der Urkunde VO November 1360 bereıts ausgemerzt worden
vgl Anm 51)

56) Deuthliche Bezugnahme auftf das Verbot Von pacila SYINONLAC vel
alıas illicita juramento vallata zwıschen un Konvent Statuta
I ıstinet Cap X43 FE e SE 8306)
5 HUT E Nr. 2351 507 s ordinacıonem sSta-

uerunt Dro Pactl et unıtate i1am Capıtıs GJU am membrorum perpetu1s
temporibus duraturam.

58) HUrkb ebda Nr 466
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ijelen, 1in mörderischer Absicht ıIn das Schlafgemach des Abtes
drangen, der halbbekleidet Nudus) aut den Kirchturm sich flüch-
ten mußte, den Schlafsaal der Kanoniker gewaltsam erbrachen
un: raubten, wWAas S1Ee dort fanden, annn ın die Kirche sturzten
und S1E ausplünderten bis hın en heiligen (Gefaäaßen und Büu-
chern, Keller, Fruchtböden uUun!: Viehställe eerten, kurz,
gründlich hausten, da S1€. kaum die nackten Wände un das
Gebälk des Klosters zurückließen, auti 60090 Gulden wurde
der dem Kloster zugefiügte Schaden geschätzt 59) urch Ver-
mittlung eINEs Spezialkommissars Papst (GTregOTS AL., dessen
Schutz der Abt, Jetz selber 2380018 Appellanten geworden, alı-

gerufien hatte, kam cs ‚WarT einer Versöhnung zwischen die-
sem und den Isenburger Graten, die versprechen multen  ‘9 binnen
eInNnem halben Jahre dem Kloster volilen Schadensersatz lei-
sten 60) . denen aber seltsamerweise WCSCH der unerhörten (Ge-
walttat au ßerdem nıcht das geringste geschah, auch nıcht vo
seıten des Kaisers, der :hne auch 1Ur ein Wort der üge ledig-
lich 1UT die versprochene Sühne bestätigte 61) Allein die erlit-
tene Unbill WAar tür den Abt doch Z OSe und bitter. u
den Ernst un die Dauer dieser Versöhnung glauben können
un nicht bei erster bester Gelegenheit, w1€e VOT allem bei einer
Erledigung des Abtstuhls, eınen NEUEN Gewaltakt der Isenbur-
SCI Gebietsherren befürchten E mussen un: darum nıcht alles

Lun  9 dem vorzubeugen. In diesen Zusammenhang scheint
uUuNs darum gehören, W as WIT einer apsturkunde VO Fe-
bruar 1376 62) über e1ine Reise des Abts Johann nach Avignon
un seinen L1od auti inr über as Fingreifen des Papstes Z

Wiederbesetzung der Abitstelle un die Haltung der Selbolder
Klosterbrüder entnehmen.

Abt JTohann VO Rüdigheim ıst nach dieser Urkunde 1375/76
gestorben Un LWAr apud sedem apostolicam debitum nature

59) HUrkb ebda Nr. 638 Da der amalige Metallwert des old-
586en ungefähr glel zehn ark Hauc a.

Anm 1), hätte der Schaden 010180 ark betragen, wobhbeil noch be-
denken 1St%, daß die Kaufkraft das Ureı- bis j1eriache der Gegenwart

irug.
60) Ebda Nr 639
61) Ebda Nr 640
62) Ebda IL, Nr.
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persolvıt 63) der Tod hat iıh: während eiInes Aufenthalts
Sıtz der Kurie, damals noch AÄvignon, ereilt. Was ihn als

alten, vielleicht schon kranken Mann dorthin geführt hat, ist

nach UNSC Vermutung der fortdauernde Kon{fhikt mıt den

Isenburger Grafen un die Besorgn1s VOT deren gewaltsamem
Eingreiten bei der nachsten tswahl FSCWESCH. Jedenfalls hat
sıch. der Papst auf die Nachricht on der Vakanz des Selbolder
Abtstuhls aufs außerste beeilt, seinen AÄnspruch auf Wiederbe-
setzung IMN1UM. monaster10Trum tunec apud sedem apostolicam
vacantıum. et inantiea vacaturarum geltend machen Was
ih solcher kıle antrıeb, das wıird ohl nıcht sehr der stark
ın den Vordergrund geschobene fürsorgliche Wunsch SCWCSCH
se1n, dem Kloster die Nachteile eıner längeren Vakanz D

SDATrCH als eben jene durch Johann geweckte Sorge, Isen-
burg könnte das Fraäavenire spielen, eine ihm geiüglge, AIl Knde
nıcht einmal dem Orden angehörige Persönlichkeit die Spitze
des Klosters bringen. Nur auf den Grafen können die Worte 1n
dem päpstlichen Schreiben den Konvent abzielen: de quUa

die Provisıon des Klosters) nullus preter 1108 vice intro-
mıiıttere potuera poterat reservatiıone ef decreto obsisten-
tibus supradictiıs ( {f.) Vorgesehen bte hat der Yapst
den Johannes voNn Bleychenbach 66) tunc Canonıcum ejusdem
monaster1ı vestrı, Premonstratensıium ordinem profes-
s$1LM et in presbiteratus ordine constitutum Z einen ano-
isch vollqualifizierten andıdaten, w1e€e wıederum ım deutli-

Ebda
64) Die alte Gewohnheit, daß geistliche tellen, deren Inhaber wäh-

rend eINESs Aufenthalts der Kurile apud sedem apostolicam)
starben, VoLl Papste vergeben wurden, *SM bereits VO Papst Cle-
INeENS I (  —1  ) F{ Rechte gemacht, dann die Bestimmung 9y
der Kurie“ von Bqnif aclus VIIL 1294—1305 dahin erweıtert worden:
„In einem Umkreis VO  am wel agereısen VO jewelılhgen Sıitz der
Kurle“. und Clemens (  Sa  ) hatte diese Reservationen aus-
drücklıch auch auf dıe Bistümer, Klöster un Stitte ausgedehnt vgl
Hau ck Xa 604) Darauf fußt oben Gregor

65) 1L, Nr Z Z —10 und 21 Vgl dazu auch auc
VS 2, 646

66) Bleichenbach be1i üdimngen
67) enauer War Pfarrer Von Langenselbold, als solcher 1366 £,  -

TST erwähnt (HUr. 1L, Nr. 533), also chfolger des Johannes VOo  S

Rüdigheim iın diesem fIarramte, gleichwie jetzt 1 Abtsamt



218 Ufltgrsuchungen‘
chen Gegensatz eitwalgen irreéulären 68) Besetzungsabsichten
Isenburgs stark betont wIrd, azu eıne dem Papst als durch
relig1iösen Eifer, Wissenschaftlichkeit und siıttliche Untadeligkeit
ausgezeichnete, glaubwürdig bezeugte 69) Persönlichkeit. ben-
drein hätten. heißt's 1m em Schreiben des Papstes, die Sel-
bolder Klosterbrüder selbst diesen sıch. zum Abt O1n Papste
erbeten. das Sgahnz eINMÜLLS geschehen ıst, daran wollen
einem treilich Zweitel kommen angesiehts der Geflissentlichkeit,
mıt der immer wieder betont wird, die Ausersehung Johannes’
VO  am} Bleychenbach Abt sSE1 das Ergebnis reiflicher papst-
licher Überlegung, w1e angesichts des Nachdrucks, mıt dem der
Papst fordern tür nöt1ig hält, die Brüder sollten en
Abt ehrerbietig auinehmen und ihm den schuldigen Gehorsam
erweısen. i ieser Zweifel wird aber ZU Gewißheit, wWenn WIT

Schlusse sSeINESs Schreibens den Papst 1m VOIraus seine Geneh-
MIZUNg dem Spruche verheißen hören, den der AFr Abt 1n

elle verhängen werde. Iso hat bis dato 1 Kloster Sel-
bold noch „Rebellen“ gegeben, ist der rebellische Geist, der sich
unter Führung des Gelnhäuser Plebanus Konrad VO Keucht-
Wan. einst den damaligen stellvertretenden Präpositus
Johann VO Küdigheim gerichtet und ın der Appellation des
Tahres 13592 al den Papst entladen hatte, selbst 1 Jahre 1376
noch nıcht ZAaNz ausgestorben >  o  CWESCH., So erscheint berech-
ugt, 1n der Papsturkunde VO 1376 einen etzten Nachklang
zener Gelnhäuser Papstappellation VOo 13592 sehen.

Johann VO Bleychenbach hat, u11 das noch uUurz ZuUu erwaäh-
NCNH, VO 1576 bis 1591 dem Kloster vorgestanden und allen An-
zeichen nach 1n diesem langen Zeitraum das Vertrauen Gre-
SOTS A „quod dirigente domino actus SUOS preiatum IN0O

68) Die Bestellung eINES Laıen abtes kam Ja ohl damals ıcht
mehr ıIn Frage vgl chreiber s . 123 WL S1Ee betriebe,
sollte nach Statuta prımarıa Diıstinet. Cap VII a. d

822) der xcommunicatıion verfallen. Nicht ausgeschlossen da-
Wäar die Wahl eINES Kanonikus AaUsSs ı1nem anderen Kloster

aus einem anderen en (darum oben: Praemonstratensium Tdi-
V arra al ul oben: CAanOoNıcum monastern 1) ja selbst
nNnem CXPTESSE professum), und 094 dıe Wahl eines Diakonen
(darum oben: ın presbiteratus ordıne constitutum).69) Doch ohl durch den Abt Johannes.
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ster1um. DeL SUC laudabile diligentie studium dirıgeftur
salubria ın eisdem spiritualibus et temporalibus suscıpıet 1N-

crementa  70) gerechtfertigt. Es gelang ihm gleich An-

fang se1iner Amtsführung eıne ehrliche Versöhnung mıiıt den

isenburger Grafen, indem STORZÜSIS aut eine alte strıttıge
Schuldforderung des Klosters verzichtete 71) Von seinem hohen

Gönner, Papst Gregor XI erlangte ET 1377 die Freiheit, sich
einem beliebigen römischen Bischof weihen lassen Z wäh-
rend bis dahın der Selbolder Propst bzw. Abt seiner

73)Weihe a den aınzer Frzbischof gebunden ar

Mit dieser Freiheit zerriß reilich ziemlich das letzte Band,
das den Selbolder Abt und se1In Kloster mıt dem bischöflichen
Ordinarıus VO. Mainz verknüp(ite, SaNz entigegen der Intention
des Stifters des Prämonstratenserordens, des heiligen Norbert,;
der die Klöster se1InNes Ordens der Aufsicht und dem orrektur-
recht der Diözesangewalt hatte unterstellen wollen.

V1 Schlußbetrachtungen
Das Bild den Tuständen 1 Prämonstratenserchorherrn-

stift Selbold au  N der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, das
sich 1M vorstehenden VOLr Augen entrollt hat wird wohl
nıcht DUr für dieses einzelne Kloster gelten haben, sondern
ın seınen wesentlichen Zügen den Zustand widerspiegeln, ın dem
sich jener Zeit Norberts Stiftung überhaupt befunden hat Ihre
(Glanzzeıt hatte S1e damals Jängst hinter sıch ber das erste

Jahrhundert sSCEINES estehens hinaus ar der Prämonstratenser-
orden aum noch gewachsen 74) und vomn den dealen seines Stii-
ters hatte sich mehr un mehr entfernt. Das arce VOL allem
die alten mönchischen Ideale der Keuschheit, des (Gehorsams
und der Armut SCWESCH, dıe  Ü auch Norbert seinen Brüdern ZAL.

70) TE Nr 3, FE
71) Kbda. Nr. 1:
72) Ebda NT. 55 Die Weihe sollte innerhalb des Jahrs der Wahl

ıLU Abte geschehen (Statuta prımarla Distinet. 111 Can
:3} Ebda. 1L, Nr.

certum esi, seculo sSecCcuNdo74) Vgl Le Paıge A O’ 2326
a b instıtutione Ordinıs ita cepısse MINUNL, ut in Capiıtulo generalı
Praemonstratı Anno {Dommı 1520 celebrato sola, UUaC SEqUUNTIUT INONa-
ster1a et 19893  b plura extıterıint
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obersten Regel gemacht hatte 75) Wie mıft dem ersten Punkt
damals 1n den Klöstern stand darüber ertfahren WIT AU:  N

FCNn, Kloster Selbold betreffenden Urkunden direkt nichts, aber
Wäas UuNXSs beiläufig a us jenem Schreiben des l ainzer KErz-
bischo{fs VO 1354 bekannt wurde, das den Kat VO  S Gelnhausen
bevollmächtigte, Geistliche, die ZU Nachtzeit ber ungeheuer-
lichen Verbrechen (in enormiıbus erıminibus) Ttappt würden,

verhaften und dem bischöflichen (Grericht zuzuftführen 76)
übrigens das EINZIEE Mal, daß 1ın diesem Jahrhundert Mainz

eın bischöfliches Korrektionsrecht über elibolder Klostergeistliche
geltend machen versucht hat dal, WIFT, eine solche
Maßregel überhaupt DUr möglich und notwendig war, 1aBt einen
bösen Schluß auf die Sittenreinheit un -zucht 1n Kloster
Selbold un: sollte dieses Kloster 1n der Beziehung eine Aus-
nahme, einen bloßen Finzelfall ın der Reihe der Prämonstraten-
serklöster gebildet haben? Verglichen damit braucht nıcht
einma|l besonders tragısch SCHOHMLUNCHN werden, daß solche Strei-
tigkeiten zwıschen Haupt uUunNn: Gliedern vorkamen. w1€e WIT S1Ee
im Kloster Selbold kennenlernten. Konflikte auch ernstester
Natur, irekte Auflehnung eıinen mißliebigen, tyrannı-
schen Oberen hat Ccs VO  - jeher Illld Z U allen Zeıten ın den KI5-
stern gegeben, das „ CeCCce uam bonum et JUanı jucundum habi-
tare Iın unum“ des Psalmisten blieb tür cdie meısten Kloster-
gemeıinschaften ein selten erreichtes Ideal 2 on einem „Ka"
davergehorsam.“ ann 1 miıttelalterlichen Mönchtum keine ede
seIN. Um die Vorgänge 1m Kloster Selbold recht verste-
hen, darf Ian auch nıcht VETrSCSSCH:! diese Prämonstratenserchor-
herren eben keine eigentlichen Mönche, die S1' 1n MOnNn-
chischer Unterwürfigkeit ihren Abt jedes eıgenen Willens
begeben hätten, sondern ıIn ihrem Grundstock 1U  — monachi-

75) Vel S Paige d. Prologus S74 ılla trıa, YUUa«c de
substantia Ordinis dignoscuntur, videlicet Abstinentia PTODTAL, votum
Oboedientiae ei votum Continentiae vel Castitatis.
76) Siehe a Anm

€L} Vgl Hauck . 1 36  F i auch SC  reıiber . '
257 .„„Dieser schwere Verstoß chie Klosterdisziplin (Verjagungdes Ab:ts) War nicht abzustellen.“
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s]ierte Priester, e sich als solche “ ühlten 78) daher weithin 1
Prämonstratenserorden den Titel 9 für ihren Oberen, en
diese als eiwas „Vornehmeres’ erstrebten STa des ursprung-
lichen PrapOsıtusZ als eıne Herabdrückung der Konven-
tualen auti die Stufe unmündiger Mönche empfanden, wOogSe£CH
S1IE sich. unter Umständen, W1€e der FKall des Plebanus Kon-
Ta Z u Gelnhausen ze1gt, kraftig wehrten. ]Die patriarchalische
Stellung, die der Abt in eigentlichen Mönchsklöstern ein-

nahm, hat 1 Prämonstratenserorden nıe estanden. Wie WIT
aber dann 1m Tahrhundert das Verhältnis zwıschen Abht und
Konvent sich gestalten sehen, W1€e sıch das Bestreben zZEeIgT, die

Disziplinarbefugnis des bts möglichst einzuschränken durch
Bindung den Konsens des Seniorenkonvents, VOT allem die
Konventualen VOINl em Aht wirtschaftlich unabhängig machen
und sicherzustellen, das la Rt für die 5Sönchische Obedienz-
pflicht wen1g Spielraum übrig und bedeutet die praktische
Aufhebung des (Grundsatzes der Eigentumslosigkeit. Sie War

da Ideal des Mönchtums SCWESCH, 112 Leben ohne Kigenbesitz
sahen seine strengen Vertreter auych 1MmM regulierten Chorherren-
tum die evangelische Vollkommenheıt, en Kernpunkt der Welt-
entsagung, w1€e enn auch die VO ihm befolgte SO$S.: Regel Anu-

Sxustıns den Grundsatz des Gemeine1igentums sireng durch-
führte, daß niıcht einmal Geschenke dem gehören sollten, der s1e
empfängt; alles, atuch der Arbeitserirag, sollte Gememgut
sSein Auch {Uür den Stifter des Prämonstratenserordens: hatte
die Forderung der Armut erster Stelle gestanden,
Christi nannten sich miıt Vorliebe seine ersten ] ünger. Norbert
hat C SOWEN1E w1e alle anderen Ordensstifter von Benedikt

bis hin Franziskus, verhüten können, daß, als seine KI5S5-
ster ZUu Besitz, Ja Z Reichtum gelangten, cıie gefi{orderte Armut
un Kigentumslosigkeit der einzelnen 81) eınNner Fiktion wurde,

78) Wın qAs 25 „Der Prämpnstratenserorden hatte. WwI1e
alle Canoni1c1,; etiwas Aristokratisches.‘

79) Das elbold nächstgelegene Prämonstratenserkloster Ilbenstadt
ist ga TST 1657 ZALT Abtei erhobeE

SO) Vgl auc en O  E ff
81) Allerdings hatten die Prämonstratenser das schon In der Regula

stl. Benediceti Cap 55 {} 35) enthaltene, VOo  Z der Kurie uch den Kle-
rikerorden immer wieder anemp{ifohlene Verbot persönlichen Figen-
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Ja daß der dem Menschen eingeborene ınausrottbare Trieb
nach Privatbesitz und wirtschaftlicher Selbständigkeit auch
innerhalb seıner Gründung ber den klösterlichen Kom-
MUNISMUS sıegTEICh blieh un: iıh: sprengte. Man sehe sich
darautfhin 1Ur einmal 1USSCIE Urkunden des Klosters Selbold d
W16e in den darın bezeugten Streitigkeiten und Vergleichsab-
schliüssen In der Hauptsache 1UT das Mein und Dein geht,
un die eifersüchtigste, peinlichste und kleinlichste Abgrenzung
der Besitz- nd Genußrechte VOD Abt PriorT, Plebanen, Offitia-
ten und sonstigen Konventualen bis hın auf die gegense1it1gen
Anteile bestimmten Opfern nd Almosen, auft die Mitbenut-
— des abtlichen Backofens un die freie Anfuhr VO  am} Brenn-
holz, auft die jäahrliche Zahl der auf dem Ackerhof des hts A

haltenden Konvents-Schweine und -Ochsen, achte darauf,
WI1e sich Prior, Konvent, Pleban, Kapläne un! Offitiaten die
völlig selbständige Verfügung ber alle ihnen zustehenden (a
ter un: Rechte. selbst eingeschlossen, w as ihnen zukünftig VO  -

irgendwelcher Seıite 1mMm Lebens- oder Sterbensfall verschrieben
würde, ausdrücklich sichern jeden Finspruch des bts }
W1e S1e obendrein durch heilige Eidschwüre inhaltung
der getroffenen Abmachungen sich voreinander yJaubten schuüt-
ZCc  w mUussen. Man Mag das alles War nölLS, u jeden
Konfliktsstoff für die Zukunft auszuschließen., aber der Findruck
drängt sich einem doch noch stärker auf wW1€e weıt entfernt hatte
sich diese Klostergemeinschaft VO  S ihrem Urbild, das S16 eıinst

besitzes ın ihre ege nıcht törmlich übernommen. Vgl
d 5 2O Y 236

82) Vgl TE 594 OB 95 Que omn1a bona predicta,
UOCUNYUC nomıne Censeantur, Cu omnıbus SU1S Juribus ad Ifıtla
CONVENTIUS pertinentla jJam vel 1n posterum quibuscunque personI1s
CUJUSCUMquUE status 1ın mMoOrTrTIe. vel ın vıta deputanda SC assıznanda
PTI1O0T, Conven{ius, plebanı et cappellanı ecCcNON offitiati predicti modo
YUO premittıtur, abeDun ei possıdebunt pacifice ei quıjete PCTI

al1l11s ©: S ©© COM MTı1gen Ö, endo
tendo, prou sıbi vıisum fuerit expedire, S1ILO modo communıiıter vel
d1ivısım, et1am domino abbate, qu1 Pro tempore fuerit, i1rrequisıto, dum-
modo bene regant. Das SINg, mindestens 1ın gesperrien Wor-
ten, über den ursprünglichen Prämonstratensergrundsatz hinaus, nach
wel der an Besiıtz der Klöster der titter 1n der e1genstenVerwaltung und Nutzung der Insassen hne jede Vergabung, Verpach-
{ung u. bleiben sollte. Vegl Müller, Kirchenges  ®& {

154 4753
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gezeichnet gesehen hatte ın Act. 4, 32 „Die Menge aber der
Jäubigen W a. eın Herz un eine Seele: auch keiner sagte VOo

seinen Gütern, daß S1e SeEIN waren, sondern Nar ihnen alles
gemein ! Was ar VO:'  Z solcher Liebesgemeinscha{ft unter ihnen
noch übrig geblieben als eiIne Frwerbs- der richtiger K onsum-
yenossenschaft, 1n der jeder auftf seıinen Anteil al gemeınen Be-
sıtz un Nutzen eifersüchtig bedacht ar, Abt und Konvent als
zweı echtsparteıen, Komparenten einandep gegenüberstanden?

Eın Umstand, der mıt der Kigenart des Prämonstratenser-
ordens engstens zusammenhängt, hat sicherlich azu beigetra-
SCH, die außere und auch ınnere Finheit der Prämonstratenser-
abteien lockern un scharfe Gegensätze begünstigen,
WIEe sS1€e un 1ın der Appellationssache des Plebanus Konrad ent-

gegentraten und auch durch deren Beilegung nıcht eigentlich be-

seıt1gt, sondern HUT rechtlich verglichen worden sind. Der Präa-
monstratenserorden wWäar 1 ausgesprochenen Unterschied Ol dem
gJleichzeitig entstandenen Tisterzienserorden eın

orden, der erste mittelalterliche Orden der sich ach em Willen
sSeINESsS Stifters neben der Selbstheiligung seiner Mitglieder die
Ausbildung 1n der Seelsorge nd deren Ausübung ZU Aufgabe
geseizt hatz) Die naächste Gelegenheit azu boten den Abteien
die Oratorien autf den ihnen zugehörigen Ackerhöfen (curiae),

die sS1e bewirtschaftenden Lajenbrüder 1n größerer Zahl
sammenlebten und VOo  5 den azu entsandten Mönchspriestern
seelsorgerlich bedient wurden, jedoch unter Verzicht auf jede
seelsorgerliche Pastoration des umwohnenden Volkes 9!popu_
lus‘) Dazu kamen 1m weıteren die Kirchen und Kapellen,
die 1mMm eigenkirchlichen Besıtz des Klosters standen, oder denen
ihm kraft des Privilegs Papst Clemens'’ 111 VO Jahre 1188
das echt der Besetzung mıt eıgenen Ordensgeistlichen
stand 85) An solchen oder entstandenen Seelsorge-Außen-
statıonen besaß Kloster Selbold SEeCHS, darunter als orökte un
wichtigste Cdie Kıirche Gelnhausen. Wenn ail bedenkt, daß

83) Ireitend 176 Paıge A, A 033 Jure mer1ıt1ssımo Premon-
stratensium monasterla foecunda parochorum semınarıa also Pre-
digerseminare) habenda SUunt ei nuncupanda.

Vgl chreiber A, FE 9ff
85) Vgl Heıiyman . d Oy 125 1
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diese allein mıt zwolf Urdenspriestern besetzt War, Ist ZU -

nehmen, daß der grökere eil der Selbolder Konventualen eıgent-
Lich ständig außerhalb des Klosters statıonıert WAäaFr. Lagen auch
die sechs Außenkirchen <sämftlich 19808  an In Stundenentfernungen
VO Kloster, der Grundsatz der OUOrtsbeständigkeit (stabilitas
loci) WäarTr damit hinfallig geworden, das Band zwıischen Kloster
nd solchen Canonicıi parochiales gelockert, die Bildung nd
Pflege eines klösterhichen Gemeingeistes Z mindesten OFr

schwert Andererseits konnte nicht ausbleiben, daß 1n den
groken Außenkonventen. W1Ie dem zZuUu Gelnhausen, sich eiIn Son-
depgeist entwickelte, der 11 gegebenen Falle und unter
r  5 einer starken Persönlichkeit leicht eine faktiöse Spitze

cdie Leitung des Mutterklosters annahm 86) S0 erklärt
S1CHN uns der Appellationsstreit des Plebanus Konrad ein-
hausen miıt dem Präpositus )ohann VO Küdigheim nNnd seın
Ausgang, auch on den persönlichen Anlässen abgesehen, 111

etzten Grunde aus dem Dualismus, der der Ordensgründung
No-berts VO Anfang eingewurzelt War Monachi und
g leich Sacerdotes, W OZU ler noch der riyalisierende Gegensatz
zwıischen der damals In ıhrer Bhüte stehenden frejien Reichs-
stadt+ elnhausen Uun: dem unbedeutenden ort Langenselbold
hinzutritt.

Um schließlich noch eın etztes Wort ZU. Verhalten der ober-
sten kirchlichen Stelle em Gelnhausen-Selbolder Streitfall
Zu ‚8 S entspricht Ccs der Folitik, die der Papst von jeher
In solchen F ällen, zuma! wWenn sıch 1988438 eın „Figenkloster”
handelte., befolgt hat nımmft die Appellation des Gelnhäuser
Piebanen, der sıch klug, ob auych mıt zweifelhaftem Recht, fur
seine persönliche sache aut den exemten Charakter sSeINES Klo-
sters berulfft, C überweist sS1e dem Generalabt VO Premontre
LT Untersuchung und Erledigung, beeilt sich bei einer aber-

806) Vgl chreıber d. IL „Ls kam eicht Zwistig-
keiten zwıschen dem Abt des Klosters und den ın den Fxposituren

OSfarrlich beschäftigten Augustmern. uC Distinet. Caln der
tatuia prımarıa aıge, 828) läßt erkennen, daß hier eın sechr

häufiger Mißstand vorlag: Cum In plerisque Ecclesiis nostr1ı ordınıs
multocies contingat, quod. Fratres Curatı manentes iın Parochlalibus
Eeclesiis adgo sınt insolentes SCLL SULIS inobedientes Prelatis eic
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maligén Kriedigung des Selbolder Abtstuhls miıt eutlicher Spitze
den Isenburger Territorialherrn seinem Reservations-

recht aut solche apud sedem apostolicam vakant gewordenen
Klöster Gebrauch machen un ber den Kopf des wahlbe-
rechtigten Konvents hinweg einen ihm genehmen Abt
providieren. Wer ın cheser SaNzch Sache völlig ausgeschaltet CT'-

scheint, 1st der Erzbischof vVvon Mainz. Auch das letzte Band,
das Selbold un seinen Abt miıt dem aınzer Ordinarius CI

knüpfte, 1öst der Papst. indem C dem DEUECN Abt von päapst-
lichen (naden das echt verleiht, sich 1 jedem beliebigen
römischen Bischof weihen lassen. S0 sehr 1eSs 1lNes im In-
teresse der zentralistischen Gewalt des äpstlichen Stuhles und
ihrer Stärkung un ZU Schaden des Ansehens der bischöflichen
Stellung geschah die bloße Tatsache, daß einem simplen eln-
häuser Pfarrherrn ıIn der Abwehr Von Willkür un Übergriffen
seines_ k!österlichen ()beren der Weg ur obersten kirchlichen
nstanz oifen stand. SOW1e daß der Papst inmiıtten der schweren
Bedrängnisse der Avignoner TFare“) Zeıt un: Interesse erüb-
rigte für die Angelegenheiten des kleinen Praämonstratenserklo-
STers Selbold ıst; meılıne ich, doch geeıgnet, einen starken Kin-
druck der Großartigkeit und Aktiviıtät des päpstlich-kur1a-len Betriebs ZU machen.

Abgeschlossen im Juni 1955

bus assıdue PTEMIMUTF.
87) VglT 1L, Nr. Gig U, Inter solliciıtudines varlas, qU1-


